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Bitte nicht wegschauen!

An wen kann sich
Herr W. wenden,
wenn er so krank

ist, dass er mit seinem
Hund keinen Schritt vor
die Tür setzen kann? Und
wer ist Ansprechpartner,
wenn man erfährt, dass
Herr S. aufgrund einer
psychischen Erkrankung
keine Kraft hat, um die
Wohnung in Ordnung zu
halten und im Chaos ver-
sinkt? Oder wen fragt
Frau O., die plötzlich ganz
allein ist und sich nicht
mit Anträgen auskennt?
All die Fragen gehen mir
täglich durch den Kopf,
wenn ich durch unser
Dorf laufe und von die-
sem oder jenen Schick-
salsschlag höre. Ja, sicher
gibt es Vereine, Behörden
und Selbsthilfegruppen.
Aber zum Telefon zu grei-
fen und um Hilfe zu bit-

Ines Markgraf

ten, ist für viele Men-
schen nicht so einfach.

Manchmal denke ich,
man müsste eine Dorfhel-
ferin haben, so wie in der
ZDF-Serie „Frühling“, in
der Simone Thomalla die
Dorfhelferin Katja Baum-
annn spielt. In dem baye-
rischen Dörfchen stellt sie
sich den Herausforderun-
gen des Landlebens und
kümmert sich um die Be-
wohner. Sie melkt Kühe,
wenn der alleinstehende
Landwirt im Krankenhaus
ist, und kümmert sich um
Kinder, wenn sich Eltern
in Extremsituationen be-
finden. Sie ist engagiert
und hat ein großes Herz,
manchmal sogar ein zu
großes. Doch irgendwer
müsste die gute Seele ja
auch bezahlen - im Film
ist es die Kirche. Aber bei
uns? Wir müssen hoffen,
dass es weiterhin noch
nette Nachbarn gibt, die
mal an die Tür klopfen
oder auf der Straße fra-
gen, wie es einem geht.
Die nicht wegschauen,
sondern einfach handeln.

ALT TELLIN – Die Evangeli-
sche Kirchengemeinde lädt
für diesen Freitag, 10. Mai,
um18.30UhrzueinemKon-
zert fürOrgelundTrompete
indieAltTellinerKircheein.
Die Veranstaltung bildet
den feierlichen Abschluss
aufwändiger Restaurie-
rungsmaßnahmen an dem
1860 in dem Gotteshaus ein-
gebauten Instrument, wie
der hier zuständige Pastor
Christian Bauer aus Hohen-
mocker erläuterte.

Alt Telliner Orgel präsentiert
sich mit neuer alter Klangfülle

Geschaffen worden sei sie
damals vom Demminer Or-
gelbaumeister Nikolaus Fi-
scher. Das Alt Telliner Ex-
emplar verfüge über sechs
Register und sei eines von
inzwischen nur noch zwölf
erhaltenen Instrumenten
aus seiner Werkstatt. Für
das Einweihungskonzert
konnten Professor Matthias
Eisenberg (Orgel) und Joa-
chim Schäfer (Trompete) ge-
wonnen werden. Der Ein-
tritt ist frei. (sh)
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Nachrichten

Die Pläne für einen neuen
Windpark am Tollensetal ru-
fen in den betroffenen Ge-
meindenWiderstandhervor.
Sie verweisen auf den beson-
deren Denkmalstatus der
Schlossanlage Broock.

Denkmalschutz und Widerstand
gegen nahe Windparks

ALT TELLIN/KRUCKOW/DA-
BERKOW – Geht es nach
den unmittelbar betroffe-
nen Kommunen, dann
bleibt trotz der Ausweisung
des sogenannten Eignungs-
gebietes 20/2015 „Kruckow-
Alt Tellin“ im regionalen
Raumentwicklungspro-
gramm der Bau von Wind-
kraftanlagen an dieser Stel-
le aus. Denn beide Gemein-
devertretungen haben jetzt
jeweils mehrheitlich das er-
forderliche Einvernehmen
für dieses Projekt versagt,
das bereits seit mehr als
einem Jahrzehnt im Ge-
spräch ist.

Es sieht auf rund 90 Hek-
tar ein Dutzend Rotoren
vor – fünf innerhalb der
Gemarkung Alt Tellins, sie-
ben innerhalb der Gemar-
kung Kruckows. Die Argu-
mentation der Lokalpoliti-
ker gegen diesen Windpark
ähnelt sich stark und führt
Gründe ins Feld, die auch
anderswo die Leute bewe-
gen.

„Wir sind nicht generell
gegen regenerative Ener-
gien, auch nicht gegen
Windkraft“, erklärte Kru-
ckows Bürgermeisterin El-
ke Hempel hinterher im
Gespräch mit dem Nordku-
rier. Immerhin sei in ihrem
Territorium bereits die Er-
richtung von zwei neuen
Solarparks mit insgesamt
rund 150 Hektar in die We-
ge geleitet worden. „Eine
gesunde Mischung ist ok,
aber was hier jetzt bei uns
passieren soll, ist zu viel.“
Schon heute falle es
schwer, einen Rundblick zu
finden, in dem nicht stän-
dig Stromspargel auftau-
chen. Wenn alle anvisierten
Eignungsgebiete Wirklich-
keit würden, wäre gerade
die Landschaft zwischen
Peene und Tollense übersät
mit diesen Türmen.

Letztlich lasse sich eben
nicht alles mit Geld aufwie-
gen, meinte sie mit Verweis
auf die Einnahme-Verspre-
chen für die Kommunen.
Und erinnerte an die einst
in Schmarsow extra abge-
haltene Einwohnerver-
sammlung zu dem Thema.
„Der Tenor der Bürger war
doch recht eindeutig, die
wollen das nicht in diesem
Ausmaß. Wir dürfen nicht
vergessen, dass wir von den
Leuten hier bei uns gewählt
sind, um deren Interessen
zu vertreten“, äußerte Elke
Hempel. Wohl wissend,
dass bei den Behörden und
Investoren solche Aspekte
und Emotionen kaum als
Fakten zählen, die einen

Bau verhindern. Stattdes-
sen führen die Gemeinden
Alt Tellin und Kruckow
rechtliche Bedenken ins
Feld, was die ornithologi-
schen Voruntersuchungen
angeht, hier speziell den
Schreiadler-Bestand und
mögliche negative Auswir-
kungen. Vor allem aber ver-
schaffen sie ihrem Unmut
Geltung, dass der besonde-
re Status von Schloss
Broock mit seinem weitge-
hend erhaltenen histori-
schen Gebäude-Ensemble
und Lenné-Park vernachläs-
sigt worden sei. Das Anwe-
sen liegt unweit am Tollen-
setal und soll zu einem Kul-
tur- und Tagungszentrum
ausgebaut werden. „Der
Windpark wäre genau in
der Sichtachse“, erläuterte
Alt Tellins Bürgermeister
Frank Karstädt.

Dabei gehört dieses Ob-
jekt zu jenen sehr wenigen
im ganzen Land, die auf
einer Liste des Landesamtes
für Kultur und Denkmal-
pf lege Mecklenburg-Vor-
pommern stehen, die Teil
eines Erlasses des Wirt-
schaftsministeriums zum
Thema Windkraftausbau
ist. Das Papier beinhaltet
Bau- und Bodendenkmale,
die einen herausragenden
Schutzstatus genießen soll-
ten, wenn es um die Geneh-
migung neuer Stromspargel

geht. Verbunden mit der
Ansage aus Schwerin, dass
bei der Ausweisung von
Windeignungsgebieten der
Umkreis von fünf Kilome-
tern um diese 29 Punkte
noch einmal genauer denk-
malfachlich begutachtet
wird. Genau das fordern Alt
Tellin und Kruckow nun
ein. Verbunden mit der
Hoffnung, zumindest die-
sen Windpark gänzlich zu
verhindern oder wenigstens
eine Reduzierung zu errei-
chen.

Wie überdurchschnitt-
lich diese Ecke des Landes
bereits heute mit Rotoren
bestückt ist, offenbart gera-
de bei Broock ein Blick
übers Tollensetal. Denn wer
auf der südlichen Anhöhe
zwischen Buchholz und Ho-
henbüssow steht und von
Westen bis Osten schweifen
lässt, wird fast lückenlos
überall am Horizont solche
Anlagen entdecken können.
Die neuen allerdings wären
noch deutlich dichter und
wohl sogar von der Niede-
rung aus zu sehen.

Andersherum ging die
Abstimmung in Daberkow
aus, das als Nachbar von
den Ämtern ebenso um
eine Stellungnahme gebe-
ten wurde. Von fünf anwe-
senden Mitgliedern der Ge-
meindevertretung plädier-
ten drei für das Einverneh-

men, die anderen zwei da-
gegen. Auch wenn das Gan-
ze hinter verschlossenen
Türen stattfand, dürfte klar
sein, wer sich wie entschie-
den hat, da Bürgermeister
Olaf Hecht und seine
gleichfalls zur Abgeordne-
tenschar gehörende Frau
Felicitas als starke Kritiker
der weiteren Verspargelung
der Landschaft gelten. Zu-
mal sich in anderer Him-
melsrichtung in der Nach-
barschaft gerade weitere
Rotoren-Felder ankündigen,
genauer gesagt in der Ge-
markung Bartow, die zum
Landkreis Mecklenburgi-
sche Seenplatte gehört.

Nicht nur, dass dort an
der A 20 bereits einige
Windkraftanlagen stehen,
es sollen laut der mecklen-
burgischen Raumplanung
noch viel mehr dazu kom-
men, sodass der Ort fak-
tisch eingekreist wäre. Von
daher regt sich in der Kom-
mune längst Widerstand,
den Daberkows Gemeinde-
chef unterstützt, weil seine
Dörfer ebenfalls im Sichtbe-
reich liegen. Er bemängelt
insbesondere, dass die Re-
gionalplaner nicht ausrei-
chend beachteten, was in
Sachen Windkraft jenseits
ihres eigenen Zuständig-
keitsbereiches passiert. Und
damit der Grenzstreifen
zwischen beiden Landkrei-
sen am Ende völlig über-
frachtet mit diesen Anlagen
zu werden droht.

Fragezeichen stehen der-
weil hinter der Abstim-
mungsprozedur in Alt Tel-
lin, Daberkow und Kru-
ckow. Normalerweise näm-
lich hätte das Votum zum
besagten gemeindlichen
Einvernehmen im öffentli-
chen Teil der jeweiligen Sit-
zungen stattfinden müssen.
Doch stattdessen folgte die-
ser Tagesordnungspunkt
erst nach dem Ausschluss
der Besucher und damit der
Öffentlichkeit.

Schloss Broock gehört zu jenen 29 Bau- und Bodendenkmalen Mecklenburg-Vorpommerns, die laut dem
Land einen herausragenden Schutzstatus genießen sollten – auch und gerade beim Bau neuer Windparks.
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Von Stefan Hoeft

Ein Blick vom Südhang des Tollensetales bei Buchholz offenbart wie
hier in Richtung Alt Tellin, dass ringsherum eigentlich schon fast
überall Windkraftanlagen stehen. Doch die geplanten neuen Rotoren
sollen der Schlossanlage Broock – sie ist im Vordergrund beim Bau-
kran zu erkennen – noch deutlich näher rücken. FOTO: STEFAN HOEFT

Vor 120 Jahren

Zahl der Streiks steigt
Streikstatistik laut 
Reichsarbeitsblatt: Da-
nach wurden im deut-
schen Reich während 
des verflossenen Jahres 
1.375 Streiks beendet 
gegen 1.060 im Jahr 1902 
und 1.056 im Jahre 1901. 
Aussperrungen wurden 

beendet im Jahre 1903 
70, gegen 46 im Jahr 1902 
und 35 im Jahr 1901. Ge-
zwungen feiernde, also 
ausgesperrte Arbeiter 
gab es im verflossenen 
Jahr 1.122, streikende 
Arbeiter nicht weniger 
als 993.383. 

Aus der Jarmener Zeitung
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